
Lob und Dank 

Eine weitere Sicht zur Lage von Zwö

Magnificat anima mea Dominum –

„Meine Seele erhebt den Herrn,“ 

singt Maria im Evangelium nach Lu

kas, als sie von ihrer ungeplanten 

Schwangerschaft erfä
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das
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hat G
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ir nicht perfekt sind, dass es auch 

nd gerade in seiner Kirche an vie-

tz-

u

Geschlecht.“ Auch wir als Gemeinde 

Möglichkeit, unseren Glauben über-

haupt frei verkünde

(noch vor 20 Jahren

Deutschland selbstv

oder für unsere ganz konkrete Situa-

tion, unser Kirchge

Mitchristen, die es 

Leben und Gemeinschaft füllen. Lob 

und Dank ist eine Hauptaufgabe un-

serer christlichen G

man sich nicht durc

die ach-so-kleine S

und die man nicht d

nen an andere deleg

e-

szudrücke

nicht nur Besucher, sondern Teil-

nehmer des Gottesdienstes zu sein. 

Auch der Chor hat genau diesen 

stel

len Stellen und zu allen Zeiten 

klemmt, knirscht und kriselt. Tro

dem – ode

roßes an mir getan.“ So hat 

auch der Chor gesungen, mit den 

Tönen von Mozart, zur Eröffnung 

der Orgelfestwoche am 1. Advent.

Ich denke, wir verstehen Lukas – der

Maria diese Worte in den Mund ge

legt hat – , Mozart

Musik in der Kir

bloßes Nachspre

rias sehen. Im G

Mozart sich die

Vertonung zu eige

seine Zeit geholt h
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auch das Zuhören

im Gottesdiens

Dank der Maria 
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Aber war

Maria, die unehelich schwanger wa

hatte Mozart, der als Salzburger 

Hoforganist ein ausgesprochen ange-

spanntes Verhältnis zu seinem Ar-

beitgeber, dem Erzbischof, hatte, ha-

ben wir in der finanziellen und pe

sonellen Situation unserer Gemeind

Grund zu Lob und Dank? Ich meine

ja. „Denn er hat die Niedrigkeit se

ner Magd an

w

u

r deshalb – ist er als Kind

uns nah gekommen. Das ist der 

Grund unseres Lobens und Dankens. 

Es schließt aber mehr ein. Im 

Magnificat heißt es: „Seine Barm-

herzigkeit währt von Geschlecht z

heute haben Grund dankbar zu sein, 

ob nun ganz grundsätzlich für die 

n zu können 

 nicht überall in 

erständlich!)

bäude und unsere 

immer wieder mit

emeinde, der 

h Hinweis auf 

char entziehen 

urch Kooperatio-

ieren kann. 

Aber wie loben? In der G

meinschaft vielleicht am einfachsten, 

indem wir uns Maria, Mozart und 

viele andere zum Vorbild nehmen 

und – singen! Im Gottesdienst ist das

seit der Reformation übliche ge-

meinsame Lied eine der besten Mög-

lichkeiten, gemeinsam Lob und 

Dank au n und dadurch 
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Sinn: gemeinsam zu Gottes Ehre zu 

n

n

postel

für viele Menschen hat und welche 

eri-

e
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Beschäftigten hat auch noch eine an-

ub-

sie

musizieren. Kirchenmusik stiftet Ge-

meinschaft und füllt das Herz unse-

rer Gemeinde, die Kirche – mit Tö-

nen und auch mit Menschen. „Kir-

chenmusik ist deshalb eine tragende 

Säule der evangelischen Kirche“ 

(Bischof Wolfgang Huber, Forum 

Kirchenmusik 1/2009) – und erst 

recht unserer Gemeinde, sollte ma

hinzufügen. Das hat die Festwoche

zum 40. Geburtstag unserer Orgel 

erneut eindrucksvoll bewiesen. Der 

Eröffnungsgottesdienst war mit über

150 Teilnehmern einer der am 

besten besuchten Gottesdienste des 

vergangenen Jahres. Insgesamt 

haben in dieser Woche über 500 

Menschen den Weg in unserer 

Kirche gefunden, über 1.000 Euro 

wurden für die Kirchenmusik 

gespendet – allen Spenderinnen und 

Spendern sei herzlich gedankt. 

Ich habe mich auch ganz per-

sönlich über diese große Resonanz 

gefreut, denn sie zeigt, welch hohe

Stellenwert Musik in Zwölf A

Anziehungskraft sie auch auf die 

ausübt, denen Kirche sonst eher 

fremd ist. Das Engagement aller in-

zwischen über 30 Chorsängerinnen

und -sänger, die Mittwoch für Mitt-

woch zur Chorprobe kommen, aber 

auch all der anderen Helfer, ohne die 

die Festwoche nicht möglich gewe-

sen wäre, hat sich sehr gelohnt. 

Lob und Dank durch das Sin-

gen und die Kirchenmusik ist also 

eine Hauptaufgabe jeder Gemeinde 

und, so meine ich, durchaus eine 

Stärke der unseren. Das ist wiede-

rum Grund zu Lob und Dank, 

schließt aber zugleich die Aufgabe

ein, alles zu tun, diese Stärke zu be-

wahren. Diese Aufgabe ist schwi

ger, als es zunächst scheint: am 31. 

Juli läuft die vor zwei Jahren be-

schlossene Aufstockung der Kir-

chenmusikerstelle auf 50 Prozent 

wieder aus, so dass ab 1. August nur 

noch 25 Prozent einer vollen Stelle 

für die Kirchenmusik zur Verfügung

stehen. Dies ist für eine nachhaltig

Arbeit in keiner Weise ausreichend

Dazu kommt, was selbst die Kir-

chenleitung inzwischen erkannt hat: 

„Die Reduktion der hauptamtlic

dere Seite. Wir sind dabei, bestimm-

te Berufszweige als Berufsgruppen

in der Kirche aufzugeben. […] Wo

ich es kritisch sehe ist der Bereich 

der Kirchenmusik, der sich ungla

lich weiter reduziert. Und von den 

Teilzeitbeschäftigungen werden 

keine Familie ernähren können“ 

(Generalsuperintendent Ralf 

Meister, Info 4/08 der Gewerkschaft

Kirche und Diakonie). Dem ist 
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nichts hinzuzufügen. 

Ich wünsche mir, dass alle Be-

teiligten möglichst schnell und in-

tensiv gemeinsam Lösungen suchen

und finden, um diesen drohenden 

Abbruch der kirchenmusikalischen 

Arbeit in Zwölf Apostel zu verhin-

dern. Dann können wir auch zum 50. 

Geburtstag unserer Orgel noch mit 

ganzem Herzen singen und die Kir-

che füllen: Te Deum laudamus – 

Dich, Herr, loben wir. 

Kantor Christoph Claus 

Volksbegehren „Freie Wahl“ 

Mindestens 307.000 Unterschriften

Bei der Abschlussveranstaltung zum

Volksbegehren des Aktionsbünd-

nisses „Freie Wahl“ gab der Vo

stand erfolgreichste in der Ge-

schichte Berlins. Allein der evange-

lische Kirchenkreis Schöneberg hat 

rund 7.500 Unterschriften ge-

sammelt! Was mir so besonders gut 

an der Aktion gefallen hat, war da

rsit-

zende der Trägerinitiative, Christoph

Lehmann, bekannt, dass mindestens

307.000 Unterstützerunterschriften

gesammelt werden konnten. Da

s

ökumenische Miteinander. So habmit

ist das Volksbegehren das mit Ab-

en

wir Schöneberger Beauftragte uns
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